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Stadtteilentwicklung von unten

Bürgerschaftliches Engagement aus und für den Stadtteil

i.d.R. aus eigener Betroffenheit 

zwischen Menschen, die ein gemeinsames Thema verbindet

besonders in benachteiligten Stadtteilen

mit dem Ziel, Lebensqualität im Wohnumfeld zu verbessern

oft mit einem niedrigen Organisationsgrad

(keine rechtsfähige Struktur, keine eigenen Räume, 

keine klare Hierarchie, keinen festen Ansprechpartner)



wird hier verstanden als 

- verwehrter Zugang zu sozialen Gütern und/oder 

sozialen Positionen

- fehlende Teilhabe- und Interaktionsmöglichkeiten

- oftmals unsichere Lebensperspektive

Soziale Benachteiligung

Soziale Benachteiligung bildet sich räumlich ab





• sie kein kleinräumiges lokales Wissen vorhalten

Freiwilligenagenturen spielen KEINE Rolle 

in der Förderung von Stadtteilentwicklung von unten, weil:

• sie Betroffenheit bei an FE Interessierten nicht künstlich 

herstellen können

• sie bei den Initiativen oft die für eine Vermittlung notwendige 

Struktur nicht vorfinden, die FWA benötigen, um Menschen 

vermitteln zu können (Ansprechpartner, Büro, feste 

Arbeitszeiten, klare Aufgabenprofile)

• Bürgerschaftliches Engagement von sozial Benachteiligten 

ein professionelles Unterstützungsmanagement braucht, 

was FWA nicht leisten





Wann und wo engagieren sich Menschen 

in halb- und öffentlichen Bereichen? 

(Auszüge aus unveröffentlichten Thesen von Müllensiefen)

1. Menschen engagieren sich 

vordergründig wegen irgendeiner Sache

2. hintergründig aber in der Regel vor allem dann, wenn

a) die Angelegenheit als persönlich wichtig erachtet wird 

b) die Lösung der Angelegenheit persönlich als möglich 

angesehen wird 

c) die MitstreiterInnen persönlich zu einem passen 

d) das Engagement an der Angelegenheit persönlich als 

interessant eingeschätzt wird



e) man persönlich ausreichend Zeit zu haben scheint

Wann und wo engagieren sich Menschen 

in halb- und öffentlichen Bereichen? 

(Auszüge aus unveröffentlichten Thesen von Müllensiefen)

f) die Angelegenheit als persönlich sinnvoll erkannt wurde

g) angenommen wird, man könne persönlich einen 

willkommenen Beitrag leisten

h) man persönlich keine attraktive Alternative hat

i) der persönliche Eigennutz - trotz allem Frust - überwiegt



W O W O W O W O

Berufsabschluss

Keinen 15 8 24 18 22 17 54 65

Lehre 55 54 37 27 31 35 32 38

Fachschule 13 17 45 50 35 30 20 20

Fachhochschule 7 7 46 56 35 29 20 15

Hochschule/Universität 10 14 57 49 32 37 11 14

Selbsteinstufung

Unterschicht 4 8 14 17 27 20 59 63

Untere Mittelschicht 19 37 33 34 30 30 37 36

Mittlere Mittelschicht 63 52 40 39 34 37 26 24

Oberschicht/Obere Mittel-

schicht 14 3 56 53 29 26 15 21

Quelle: Wertesurvey 1997,alle Angaben in Prozent, W=West, O=Ost 

(Gensicke 2001, 293)
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Ausgrenzung sozial Benachteiligter 

von freiwilligem Engagement und gesellschaftlicher Teilhabe 



Wo anders erreichen wir die sozial Benachteiligten als dort, 

wo sie wohnen und leben?

Ort der Ansprache muss der lokale Nahraum sein, 

- in dem sich eine Vielfalt von Lebensvollzügen realisiert, 

- in dem unterschiedliche Lebensweisen aufeinander treffen,

- in dem Probleme oft erst sichtbar/greifbar werden

In viel stärkerem Maße braucht es ein 

- zu den Menschen hingehen

- Kommunikation initiieren

- Anlässe zu Begegnung schaffen 

Sozial Benachteiligte brauchen 

andere Ansprache und Begleitung



• kleinräumiges lokales Wissen vorhalten

Freiwilligenagenturen können erfolgreich in der 

Stadtteilentwicklung von unten wirken, wenn sie

• im Stadtteil niedrigschwellig präsent, den Menschen 

bekannt und vertrauenswürdig sind 

• die Menschen direkt ansprechen

• die Initiativen bei der Entwicklung einer Organisationsstruktur

fachlich begleiten 

• über stufenweise Mitwirkungs- und Mitbestimmungsformen 

BE von sozial Benachteiligten schrittweise aufbauen

• Ressourcen von außen in den Stadtteil vermitteln


